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542 Dtto SMfart: @eto(tter6i(b. — SBetner 2Iug36urget: ©er ©ïocfenfeens-

ter begatteten fie im ©arten, bauten toeiter unten
am ftug eine Sütte unb teilten bas Sat unter
fid). Sie ©etine nagm ben oberen Seit, bon
„Stntegein" auftoärts, too beute bie fjunge be3

ÄötfdjengletfdjerS beginnt, bie ättere ©djtoefter
bie untere Sätfte, ben fruchtbaren Seit beö geu-
tigen fiôtfdfentateê. ©od) batb fing fie an 3U mur-
ren unb 3U jammern: „©djtimm ift es mir er-
gangen bei ber Seilung; meine ©djtoèfter ©e-
tine but mid) überborteitt; fie bat ben fdjonften
Seit be3 Sateö erhalten, unb mir geboren nur
bie betoatbeten unb „ungaben" ©rünbe, bie nidjts
eintragen, unb too eö bon toitben Sieren toim-
mett!"

Stber bie Sftarie tat ber ©djtoefter unredjt,
benn notg 3U ihren Sebgeiten ift ber ©tetfdjer
fo getoattig angetoadjfen, bag er als groger brei-
ter ©iöftrom bie ©egänge berunterftog, tangfam

unb unmerftid), unb bie fetten SBeiben beS obe-
ren SatgrunbeS 3ubecfte.

©ie üeute, bie fid) fpäter hier oben angebet-
ten, haben ben ©tetfdjer feiner 2Iu3bet)nung toe-
gen Sanggtetfdjer genannt, unb ba er toeitauS
ber mäcbtigfte beS SateS ift, aud) ettoa Äotfdjen-
gtetfdjer. ©ie fionsa ift 3U einem toitben 93erg-
toaffer angefdjtootten, bas im Sodjfommer toeige
©cgaumtoetten toirft, tottt unb toettert unb unge-
ftüm burcb bad Sat raufdjt. ©ie fdjßnen Statten,
bie fdjonften beS SateS, auf benen ehemals bie

Serbe ber ^amitié 3U ben 33änfen toeibete, liegen
unter bem borrüdenben ©tetfdjereife begraben,
©ie Sttpter, bie beute in ber Stâfje beS ©tetfd)erS
toeiben, goren in beben Reiten bie Sftägber unter
bem ©tetfdjer, toie fie ihre ©enfen bengetn, unb
baS ©todengeläute ber Serbe, bie auf bie SDeibe

Siebt.

©etoitterbilb.
ÏIBerm 33erg 's ©emitter hängt,
33on ber Çige finb oerfengt
Sturen unb bie SItatten;
Euf bem See gucbt in bie ©uer
©rauer ©unft, fo Bleiern fcgroer

Schleichen SBotkenfcgatten.

tptöglid) -Krach um Krad), unb ©ufs!
Sei, ba ftörgt'S im ItBerftuj),
SdgeffeltDeife nieber. — —
fjeïï mit frohem Junbetn tacgt
Stun bed iRegenbogend gbradjt,
Sonne glüht fdjort roieber. Otto KoHart.

©er ©locfeenbeng.
©ne ©efcfttdjte bon SDerner 2Iugë6urger.

©er Kettibauer führte feine stoei 33efudjer nad)
bem tftunbgang über bie Setber auf bie fonnige
23ortaube unter bem breit auStabenben ©adj bed

babtidjen Saufed. ©ie SMnner machten ed fid)
um ben Sifd) bequem, auf bem bie ©äuerin ein-
tabenb bad Qbiert bereitgeftetlt hatte.

2Iud bem ©arten bor bem Saufe ftieg bon ben

frifdj umgeftodjenen SSeeten toür^iger ©djotten-
gerudj auf. ©ienen fummten gefdjäftig über ben

fdjmaten 23tumenbanben, too 2Ipritgtoden mit
ihrem ©otbfdjein bie befdjeibeneren bunten ißri-
mein überftraglten. ©urd) bie tnofpenben 23äume
ber Sofftatt ftang bad ©etäute ber ftatttidjen
Serbe, bie man braugen auf ber funggrünen
SOtatte toeiben fat).

„©in prächtiger Sag heute, bttgbtanî unb fau-
ber unb runb tote ein nigetnagetneuer Stapo-
teon", rühmte einer ber SJtänner.

„Satoogt", befräftigte ber Ketttbauer, „man
fottte meinen, bag ed nirgenbd ettoad UngerabeS
geben tonnte."

„SDenn'd nur fo toäre," toarf bie mit ber ge-

füllten ÜDtoftftafdje an ben Sifdj getretene
SBäuerin etn, toäijrenb fie bie ©täfer Pott-
fdjenfte. „2tber ach, befinnft bu bid) nod), Srig?
©rab fo fdjßn unb toarm toar ed an jenem Stüh-
lingdtag bor einem $agr, an ben ich juft heute
toieber mehr atd einmal habe benfen müffen unb
ben id) meiner Sebtag nie mehr bergeffen tann,
toeit auf ihn bann bie fcbredtidje Stadjt fotgte."

„©u meinft ben Sag, an bem fid) ber ©toden-
bens fo unberhofft bei und einfanb 3U feinem leg-
ten S3efudj."

„©ben ja, toer hätte bamatd gebadjt, bag fid)
ber Sob fo ungefinnt 3toifdjen und fegen toürbe,
atd toir gibt auf ber fiaube grab toie jegt friebtid)
beim gbteri beifammen fagen," beftätigte bie
©äuerin.

„©er ©todenben3? Sabt 3gr ntdjt gier in ber
©egenb ben S3tafer 23en3 fo genannt, ben Küger
Pom ©djrattenberg, mit bem ed bann ein fo jäged
©nbe nahm?" ertunbigte ftdj einer ber 23efucfjer.

„2Bad ift eigentlich bamit?" fiet nun ber gtoeite
ein, „ed ift bamatd fogar aud) bei und brüben

S4S Otto Volkart! Gewlttorbild. — Werner Augsburger: Der Glockenbenz.

ter bestatteten sie im Garten, bauten weiter unten
am Fluß eine Hütte und teilten das Tal unter
sich. Die Seline nahm den oberen Teil, von
„Anlegein" aufwärts, wo heute die Zunge des

Lötschengletschers beginnt, die ältere Schwester
die untere Hälfte, den fruchtbaren Teil des Heu-
tigen Lötschentales. Doch bald fing sie an zu mur-
ren und zu jammern: „Schlimm ist es mir er-
gangen bei der Teilung) meine Schwèster Se-
line hat mich übervorteilt) sie hat den schönsten
Teil des Tales erhalten, und mir gehören nur
die bewaldeten und „unHaben" Gründe, die nichts
eintragen, und wo es von wilden Tieren wim-
melt!"

Aber die Marie tat der Schwester unrecht,
denn noch zu ihren Lebzeiten ist der Gletscher
so gewaltig angewachsen, daß er als großer brei-
ter Eisstrom die Gehänge herunterfloß, langsam

und unmerklich, und die fetten Weiden des obe-
ren Talgrundes zudeckte.

Die Leute, die sich später hier oben ansiedel-
ten, haben den Gletscher seiner Ausdehnung we-
gen Langgletscher genannt, und da er weitaus
der mächtigste des Tales ist, auch etwa Lötschen-
gletscher. Die Lonza ist zu einem wilden Berg-
Wasser angeschwollen, das im Hochsommer weiße
Schaumwellen wirft, tollt und wettert und unge-
stüm durch das Tal rauscht. Die schönen Matten,
die schönsten des Tales, auf denen ehemals die

Herde der Familie zu den Bänken weidete, liegen
unter dem vorrückenden Gletschereise begraben.
Die Älpler, die heute in der Nähe des Gletschers
weiden, hören in hohen Zeiten die Mähder unter
dem Gletscher, wie sie ihre Sensen dengeln, und
das Glockengeläute der Herde, die aus die Weide
zieht.

Gewitterbild.
Werm Berg 's Gewitter hängt,
Von der Hitze sind versengt

Fluren und die Matten;
Auf dem Äee zuckt in die Cluer
Grauer Dunst, so bleiern - schwer

schleichen Wolkenschatten.

Plötzlich Krach um Krach, und Guß!
Hei, da stürzt's im Ilberfluß,
Lchefselweise nieder. — —
Hell mit frohem Funkeln lacht
Nun des Regenbogens Pracht,
Äonne glüht schon wieder. Otto Wollart.

Der Glockenbenz.
Eine Geschichte von Werner Augsburger.

Der Kellibauer führte seine zwei Besucher nach
dem Nundgang über die Felder auf die sonnige
Vorlaube unter dem breit ausladenden Dach des

hablichen Hauses. Die Männer machten es sich

um den Tisch bequem, aus dem die Bäuerin ein-
ladend das Zvieri bereitgestellt hatte.

Aus dem Garten vor dem Hause stieg von den

frisch umgestochenen Beeten würziger Schollen-
geruch aus. Bienen summten geschäftig über den

schmalen Blumenbanden, wo Aprilglocken mit
ihrem Goldschein die bescheideneren bunten Pri-
meln überstrahlten. Durch die knospenden Bäume
der Hofstatt klang das Geläute der stattlichen
Herde, die man draußen auf der junggrünen
Matte weiden sah.

„Ein prächtiger Tag heute, blitzblank und sau-
ber und rund wie ein nigelnagelneuer Napo-
leon", rühmte einer der Männer.

„Jawohl", bekräftigte der Kellibauer, „man
sollte meinen, daß es nirgends etwas Ungerades
geben könnte."

„Wenn's nur so wäre," warf die mit der ge-

füllten Mostflasche an den Tisch getretene
Bäuerin ein, während sie die Gläser voll-
schenkte. „Aber ach, besinnst du dich noch, Fritz?
Grad so schön und warm war es an jenem Früh-
lingstag vor einem Fahr, an den ich just heute
wieder mehr als einmal habe denken müssen und
den ich meiner Lebtag nie mehr vergessen kann,
weil auf ihn dann die schreckliche Nacht folgte."

„Du meinst den Tag, an dem sich der Glocken-
benz so unverhofft bei uns einfand zu seinem letz-
ten Besuch."

„Eben ja, wer hätte damals gedacht, daß sich
der Tod so ungesinnt zwischen uns setzen würde,
als wir hier auf der Laube grad wie jetzt friedlich
beim Zvieri beisammen saßen," bestätigte die
Bäuerin.

„Der Glockenbenz? Habt Ihr nicht hier in der
Gegend den Blaser Benz so genannt, den Küher
vom Schrattenberg, mit dem es dann ein so jähes
Ende nahm?" erkundigte sich einer der Besucher.

„Was ist eigentlich damit?" fiel nun der zweite
ein, „es ist damals sogar auch bei uns drüben
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biet baPon getebet toorben, unb toenn idj mid)
nod) redjt erinnere/ fo tourbe tm 3ufammengang
barnit aud) immer ber IMtigof genannt."

„©ag toirb fcJjon fo fein", betätigte ber JMi-
6 auer, „toeit eben gier bei ung bag Scgredtidje
in jener SRadjt paffierte. — ©od) bad ift eine

lange ©efdjidjte. ©reift ju, Scannen/ unb tagt
eudj nidjt nod) lange notigen."

„Stber bag gätte bodj fein SJtenfdj ertoartet,
bag ber 93tafer ein fo fdjtimmeg ©nbe negmen
toürbe, fdjien bod) fein SBoglftanb fo unerfdjüt-
terlidj."

„SBie ift benn bie jage unb böfe SBenbung über-
tjaupt nur mögtidj getoefen?"

„Obertüpft tjat er fid) mit feiner Sauerei,
toenn igr eg toiffen toodt. ©rab atg ob eg itjm
3U toogt getoefen toäre. Sttteg fdjien igm ja 3U ge-
raten. Son feinem Sater gat er bag befte Süft-
3eug für bie auggebegnte Jägerei auf bem

Sdjrattenberg geerbt, bie benn audj batb in
einem befonberg guten Suf ftanb. Sttg einmal ein
SItptoanberfurg feinem Setrieb befonbere Stuf-
merffamfeit toibmete unb igm nadjger eine rügm-
ticge Stug3eidjnung 3ugefprodjen tourbe, ba toar
ber 23en3 nidjt toenig ftoÎ3 barauf unb fdjien
üottenbg nad) feinem anbern Qiet megr 311 tradj-
ten, atg ben Segrattenberg 3U einem eigentlichen
SKufterbetrieb aug3ugeftatten. Setbft bie Qeit-
umftänbe fdjienen igm babei nadj Gräften get-
fen 3u tootten. ©g folgten bie f}agre ber £jodj-
fonjunftur. ©ag Sieg galt immer megr, für gute
Siere befam man batb faft ogne Starften jeben
Pertangten ^3reig — toenigfteng toitt eg ung
nad)trägtid) bei ben heutigen Sdjunbpreifen
mandjmat fo fdjeinen. SIber audj bie ©üterpreife
fletterten gteicg munter in bie öjjöge, unb toer
©etb nötig gatte, fonnte teidjt goge tjjgpotgefen
aufnehmen, ©ie Sßelt fdjien ja bamatg nur fo in
ben Sftoneten 311 fdjtoimmen.

3dj toeig nidjt, ob Sen3 meinte, bie fetten
ffagre toürben fid) biegmat nid)t auf bie bibtifcge
Sagt geben befdjränfen, ober ob igm fein unge-
toögnticg erfotgreidjeg SBirfen fonft ettoag 311

i^opf ftieg. Sietteidjt toiefen igm audj unberant-
toorttidje S3erater unb teidjtfertige Stttegbeffer-
toiffer bie PergängnigPotte Sagn. ^ur'3um, ftatt
für altfattige magere ^fagre fidjere SeferPen an-
3utegen, ftedte er atteg ©rtoorbene gteidj toieber
in ben 23etrieb, 3U beffen Stugbau igm ptögtidj
nur nod) bag Seuerfte unb 93efte gut genug fcgien.
©a erftanb bie neue, bequem eingerichtete Senn-
gütte, ba3U batb auf bem obern Serg nodj ein
geräumiger Statt, bann folgte bie foftfpietige

Sttptoegantage unb fdjtiegtidj gteicgfam 3ur ifrö-
nung beg ©an3en eine moberne ©üttenbertei-
tunggantage. ©er eine ober anbere Süadjbar gat
fdjon bamatg ettoa bebenfttdj ben Hopf gefdjüt-
tett ob ber enbtofen Sauerei. Stber Sen3 tieg ficg

feine QuPerfidjt nidjt negmen unb giett auf jeben

gtoeifet ben ©intoanb bereit, bag er fid) bodj bie

anfegntidje StaatgfubPention nidjt entgegen

tagen fonnte. ©ag er mit biefer audj nod) atteg

eigene ©etb Pertodjte unb Perbaute unb überbieg

fdjon eine gintergänbige irjgpotgef auf feinem
Safgeimet gatte aufnehmen müffen, bag pïagte
ign Porberganb toenig. Sßenn gatt einer einmal
fo recgt in biefeg ffagrtoaffer gerät, bann reigt
eg ign untoiberftegtidj immer toeiter fort.

Obrigeng gieg eg batb, bag bie Sauerei bem

Sen3 audj ogne bie neuen ©inridjtungen megr
atg genug eingetragen gäbe, nämtidj einen ftein-
reidjen Scgtoiegerfogn. fjjuftament in jener Seit
rüdte Staferg Setgti, bag fdjon feit einigen
f}agren bie frügPerftorbene Sftutter im ifjauggatt
erfegen mugte, ben taufenb 2Dod)en nage unb
enttoidette fidj 3U einem Überaug anmädjetigen
SöeiberPotf, teder 3um Stnbeigen toie ein frifcg
aufgegangeneg Stpfetfüdjtein. Sin mandjem Sam-
ftagabenb unb Sonntag ging eg luftig 3U unb ger

auf bem Sdjrattenberg. ©ar mandjer toarb um
bie ©unft ber gabtidjen Hügertodjter, big bann
eben ber Sogn beg reidjen Sauunternegmerg in
ber Stabt, ber auf bem Sdjrattenberg audj Sir-
beiten augfügrte, fidj Setgti atg Sraut fidjerte.
Odj befinne mid) nod) gut an bag taute @e-

rügme bamatg. ©er fünftige SdjtoiegerPater
Setgtig fottte in ber Stabt foPiete Käufer be-

figen, toie toir Sauern nacg bem ©mbet £>eu am
Stod gaben, gieg eg. Steinreidj fottte er fein.
Stan erlebe eg gatt toieber einmal, bag ein

Raufen 311m anbern fomme. Sttteg fdjien im
Oberftug 3U fdjtoimmen toie in ber Sutter. So-
Piet SDogtgetingen unb ©utgeraten bei einem

einigen SRenfdjen fcgien einem mandjmat ein-
fadj unmöglich unb unbenfbar. Unb bod) ftieg
Stafer auf ber ©tüdgteiter eger immer nodj
Seiget um Seiget göger empor.

3n jenem iöcrbft tourbe in ber Stabt ein gro-
geg Sradjtenfeft mit prächtigem ©rum unb
©ran abgegolten, ©ag fottte Sen3 ©etegengeit
bieten, fein rügmtidjeg Senntum einmal fo redjt
Por alter SDett 3ur Sdjau 311 ftetten. 9Jtan

fdjeute bie Hoften nidjt, für ben mögtid)ft lebeng-
edjten Sttpauf3ug, ber natürtid) im ^Jeftgug nidjt
fegten burfte, eine augertefene #erbe aug Sta-
ferg Siegftanb nadj ber Stabt 3U trangportieren.

Werner Augsburger! Der Glockenbenz. S43

Viel davon geredet worden, und wenn ich mich

noch recht erinnere, so wurde im Zusammenhang
damit auch immer der Kellihof genannt."

„Das wird schon so sein", bestätigte der Kelli-
bauer, „weil eben hier bei uns das Schreckliche
in jener Nacht passierte. — Doch das ist eine

lange Geschichte. Greift zu, Mannen, und laßt
euch nicht noch lange nötigen."

„Aber das hätte doch kein Mensch erwartet,
daß der Blaser ein so schlimmes Ende nehmen
würde, schien doch sein Wohlstand so unerschüt-
terlich."

„Wie ist denn die jähe und böse Wendung über-
Haupt nur möglich gewesen?"

„Überlüpft hat er sich mit seiner Bauerei,
wenn ihr es wissen wollt. Grad als ob es ihm
zu Wohl gewesen wäre. Alles schien ihm ja zu ge-
raten. Von seinem Vater hat er das beste Nüst-
zeug für die ausgedehnte Küherei auf dem

Schrattenberg geerbt, die denn auch bald in
einem besonders guten Nuf stand. Als einmal ein

Alpwanderkurs seinem Betrieb besondere Auf-
merksamkeit widmete und ihm nachher eine rühm-
liche Auszeichnung zugesprochen wurde, da war
der Benz nicht wenig stolz darauf und schien
vollends nach keinem andern Ziel mehr zu trach-
ten, als den Schrattenberg zu einem eigentlichen
Musterbetrieb auszugestalten. Selbst die Zeit-
umstände schienen ihm dabei nach Kräften hel-
sen zu wollen. Es folgten die Jahre der Hoch-
konjunktur. Das Vieh galt immer mehr, für gute
Tiere bekam man bald fast ohne Markten jeden
verlangten Preis — wenigstens will es uns
nachträglich bei den heutigen Schundpreisen
manchmal so scheinen. Aber auch die Güterpreise
kletterten gleich munter in die Höhe, und wer
Geld nötig hatte, konnte leicht hohe Hypotheken
aufnehmen. Die Welt schien ja damals nur so in
den Moneten zu schwimmen.

Ich weiß nicht, ob Benz meinte, die fetten
Jahre würden sich diesmal nicht auf die biblische
Zahl sieben beschränken, oder ob ihm sein unge-
wöhnlich erfolgreiches Wirken sonst etwas zu
Kopf stieg. Vielleicht wiesen ihm auch unverant-
wortliche Berater und leichtfertige Allesbesser-
wisser die verhängnisvolle Bahn. Kurzum, statt
für allfällige magere Jahre sichere Reserven an-
zulegen, steckte er alles Erworbene gleich wieder
in den Betrieb, zu dessen Ausbau ihm plötzlich
nur noch das Teuerste und Beste gut genug schien.
Da erstand die neue, bequem eingerichtete Senn-
Hütte, dazu bald auf dem obern Berg noch ein
geräumiger Stall, dann folgte die kostspielige

Alpweganlage und schließlich gleichsam zur Krö-
nung des Ganzen eine moderne Güllenvertei-
lungsanlage. Der eine oder andere Nachbar hat
schon damals etwa bedenklich den Kopf geschüt-
telt ob der endlosen Bauerei. Aber Benz ließ sich

seine Zuversicht nicht nehmen und hielt auf jeden

Zweifel den Einwand bereit, daß er sich doch die

ansehnliche Staatssubvention nicht entgehen
lassen konnte. Daß er mit dieser auch noch alles
eigene Geld verkochte und verbaute und überdies
schon eine hinterhändige Hypothek auf seinem

Talheimet hatte aufnehmen müssen, das plagte
ihn vorderhand wenig. Wenn halt einer einmal
so recht in dieses Fahrwasser gerät, dann reißt
es ihn unwiderstehlich immer weiter fort.

Übrigens hieß es bald, daß die Bauerei dem

Benz auch ohne die neuen Einrichtungen mehr
als genug eingetragen habe, nämlich einen stein-
reichen Schwiegersohn. Iustament in jener Zeit
rückte Blasers Bethli, das schon seit einigen
Fahren die frühverstorbene Mutter im Haushalt
ersetzen mußte, den tausend Wochen nahe und
entwickelte sich zu einem überaus anmächeligen
Weibervolk, lecker zum Anbeißen wie ein frisch

aufgegangenes Apfelküchlein. An manchem Sam-
stagabend und Sonntag ging es lustig zu und her

auf dem Schrattenberg. Gar mancher warb um
die Gunst der hablichen Kühertochter, bis dann
eben der Sohn des reichen Bauunternehmers in
der Stadt, der auf dem Schrattenberg auch Ar-
beiten ausführte, sich Bethli als Braut sicherte.

Ich besinne mich noch gut an das laute Ge-
rühme damals. Der künftige Schwiegervater
Bethlis sollte in der Stadt soviele Häuser be-

sitzen, wie wir Bauern nach dem Emdet Heu am
Stock haben, hieß es. Steinreich sollte er sein.

Man erlebe es halt wieder einmal, daß ein

Haufen zum andern komme. Alles schien im
Überfluß zu schwimmen wie in der Butter. So-
viel Wohlgelingen und Gutgeraten bei einem

einzigen Menschen schien einem manchmal ein-
fach unmöglich und undenkbar. Und doch stieg

Blaser auf der Glücksleiter eher immer noch

Seigel um Seigel höher empor.
In jenem Herbst wurde in der Stadt ein gro-

ßes Trachtenfest mit prächtigem Drum und
Dran abgehalten. Das sollte Benz Gelegenheit
bieten, sein rühmliches Senntum einmal so recht

vor aller Welt zur Schau zu stellen. Man
scheute die Kosten nicht, für den möglichst lebens-
echten Alpauszug, der natürlich im Festzug nicht
fehlen durfte, eine auserlesene Herde aus Bla-
fers Viehstand nach der Stadt zu transportieren.
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Unb um ja redjt Staat su madjen, ließ Sens
etgend für btefen Slnlaß einen ganjen Saß toon

runben stoei ©ußenb ©locten gießen/ alte im
2on faußer aufeinanber aßgeftimmt unb mit gar
fdjmucfen #aldriemen toerfeijen. SBoßl, bad gab
ettoad 3U fetjen unb su ßßren! 53oran fdjritt ber

Sfteifterlnedjt mit bem prämiierten Stier, beffen

grimmiger ilopf mit bem tooüigen ilräufetßaar
unb bem 3ornigen 93tirf SRefpelt einflößte, baß
bie bidjtgebrängten gufdjauer untoitlfürlicß toei-
ter 3urüdtoidjen aid borßer bor ben toegbaßnen-
ben berittenen ^oÜ3iften an ber Spiße bed gu-
ged. Oßm fotgte bie fcßßne falbgefdjedte Äeitluß,
bie stoifdjen ben tooßlgebogenen hörnern einen

umgefeßrten SJtetfftußt mit einem farbenpräcß-
tigen 33tumenftrauß trug. Unb bann erft fcßioß

fidj bie übrige tnerbe an, lauter ßocßpunltierte,
fpiegelfauber geftriegelte unb gebürftete ïiere.
0er SRinggi bellte, unb bie beiben ifjanbbuben
joßoiten übermütig. Umfo toürbiger fcßritt baßin-
ter ber 23ens felber, im Mßermuß unb mit offe-
ner Irjembbruft, aber ftol3 toie ein ungelronter
itönig. ©en 23efd)Iuß bitbete ein 23ernertoägeli,
auf bem aid audneßmenb fdjmuded Brautpaar
bad 23etßli im alten fonntäglicßen 3lfd)öpli ber
SDIutter unb fein Verlobter in eigend alttoäterifdj
gefcßneibertem £jalblein faßen. ©ad Scßönfte
mar inbeffen ßalt bocß bad ©loctengetäute, bad
ben gan3en Sllpaufsug umtoallte toie eine Hin-
genbe SBotfe toon Sßoßllaut. ©ie Stabtieute ge-
rieten förmlid) aud bem .Çjâuddjen beim Slnblid
biefed fürftlidjen Senntumd. ©ie Qufcßauer über-
fcßütteten 33tafer, beffen Stame Slefpelt ßei-
fdfenb bon Sftunb 3U 93tunb bem 2Iuf3ug boraud-
lief, fpontan mit 93eifat(dllatfdjen unb bad länb-
ließe 23rautpaar aud allen fünftem mit S31umen.

33on bem tounberfdjönen £jerbengeläute toar
nadjßer nodj toodjenlang rüßmlidjed ©erebe in
ber Stabt, unb bon jenem Sag an ßieß ßier ßer-
um 331afer nur nod) ber ©toefenbens. ©r toar
nidjt toenig ftol3 auf biefen Stamen, toie ja über-
ßaupt bad ©rlebnid an jenem ïradjtenfeft tooßl
ben ^ößepunft im Äeben bed 23ens gebilbet ßaben

mag.
Scßon 6alb nadjßer follte ja bann bie unßeil-

bolle Sßenbung eintreten. SSorßer tourbe nodj
mit ©lan3 unb ©epränge 33etßlid tood^eit ge-
feiert. 3n ben beiben SBrautbätern fd)ien gelb-
fdjtoered ftäbtifdjed Unterneßmertum unb tooßl-
funbierter SBauernreidjtum berförpert. ©er glän-
3enbe ijjodj3eitd3ug tourbe gebüßrenb beftaunt,
unb gar mandjem ©elüftigen lief bad Söaffer
im ÜDtunbe 3ufammen beim bloßen ©ebanten an

: ©er ©totfenbena.

alle bie guten Sadjen, unter benen fid) im girlan-
benbefränsten Saat bed Stibetbabed bor ben

trjocßseitdgäften bie ïifdje bogen. Stiemanb ßatte
bamald ja audj nur eine blaffe SIßnung babon,
baß bie üppige ^errlidjfeit fdjon balb ßernaeß

bom feßarfen Ärifenluft umgebtafen tourbe toie
ein leered ilartenßaud. ©ie gan3e ßiefige ©egenb
gelangte bamald 3U nidjt geringer Serüßmtßeit.
SJon toeitßer tarnen oft fieute, um 231aferd biel-
gerüßmtem trjerbengeläute mit eigenen Oßren 3U

laufdjen. ©aßeim eißäßlten fie bann, ed ßabe

faft feßoner unb feiertidjer gellungen aid bie

Orgel im SMnfter.
3d) braudje eud) bie nadjßer folgenbe unfetige

Sßanblung nidjt erft nodj lange 3U fdjilbern, toir
ßaben fie ja meßr ober toeniger alle an und

felber 3U fpüren belommen. ©rft leife, bann im-
mer berneßmlidjer unb unßeimlidjer Iraißte ed

im nur fdjeinbar foliben ©ebälf bed itonjunltur-
tooßlftanbed. Sßenn Sdjulbenbäuerlein oßne §ait
unb Stüße in STtot unb 33ebrängnid gerieten unb
ber eine unb anbere balb nidjt meßr toußte, too

ein unb aud, fo naßm man bad notgebrungen
fdjließlicß aid unabänberlidjed Rottum ßin. Slid
aber bad ©eraune bon £>aud 3U feßtidj,

fogar ber @lod'enben3 ßabe ben einen ober an-
bern um eine S3ürgenunterfcßrift angegangen,
ba erregte ed bodj Sluffeßen. 23alb inbeffen pfif-
fen bie gefcßtoäßigen Spal3en bad ©eßeitnnid
bon allen ©ädjern, ber S3en3 ßabe fiel) in ben

guten fjjaßren überbaut, ©ie neuen Ställe auf
bem Sdjrattenberg unb im üalßeimet, ber Slip-
toeg unb bie ganse teure ©inridjtung ftellten fid)

nun aid eine auf bie ©auer einfadj untragbare
iiaft ßeraud. 2ßad nüßte nun alled, ba felbft bie

ßocßprämüerten Qudjtftiere nidjt meßr gegen Hin-
genbed ©elb nadj Slußlanb unb Ungarn unb ind

©Ifaß exportiert toerben tonnten unb audj bie

S3auern im Unterlanb immer toeniger in ber

fiage toaren, ßodjtoertige Jtüße unb Stinber im

iOod)3ud)tgebiet 3U laufen.
©ad toar ein trüber Sommer, biefer leßte,

ben ber 23en3 auf bem Sdjrattenberg berbradjte.
©reimal befueßte idj ißn, unb jebedmal traf idj
ben früßer fo froßlebigen S3ergler trübfinniger
an, je toeniger er fidj über feine fiage Sllufionen
ßingeben tonnte, ©d gab bereitd leine Selbft-
täufdjung meßr, baß er fidj nodj länger auf fei-
nem 23efißtum 311 ßalten bermodjte. „Sdjau", fo

flagte er mir einmal, „früßer geßörte ber Sdjrat-
tenberg mir, allerbingd nur mit einer einfaeßen
SUpßütte, mit einem 3U Siegenseiten oft müß-
feiigen ilnüppeltoeg unb oßne bequeme ©ütlen-
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Und um ja recht Staat zu machen, ließ Benz
eigens für diesen Anlaß einen ganzen Satz von
runden zwei Dutzend Glocken gießen, alle im
Ton sauber aufeinander abgestimmt und mit gar
schmucken Halsriemen versehen. Wohl, das gab
etwas zu sehen und zu hören! Voran schritt der

Meisterknecht mit dem prämiierten Stier, dessen

grimmiger Kopf mit dem wolligen Kräuselhaar
und dem zornigen Blick Respekt einflößte, daß
die dichtgedrängten Zuschauer unwillkürlich wei-
ter zurückwichen als vorher vor den wegbahnen-
den berittenen Polizisten an der Spitze des Zu-
ges. Ihm folgte die schöne falbgescheckte Leitkuh,
die zwischen den wohlgebogenen Hörnern einen

umgekehrten Melkstuhl mit einem farbenpräch-
tigen Blumenstrauß trug. Und dann erst schloß

sich die übrige Herde an, lauter hochpunktierte,
spiegelsauber gestriegelte und gebürstete Tiere.
Der Ninggi bellte, und die beiden Handbuben
sohoiten übermütig. Umso würdiger schritt dahin-
ter der Benz selber, im Kühermutz und mit osfe-
ner Hemdbrust, aber stolz wie ein ungekrönter
König. Den Beschluß bildete ein Bernerwägeli,
auf dem als ausnehmend schmuckes Brautpaar
das Bethli im alten sonntäglichen Tschöpli der

Mutter und sein Verlobter in eigens altvaterisch
geschneidertem Halblein saßen. Das Schönste
war indessen halt doch das Glockengeläute, das
den ganzen Alpaufzug umwallte wie eine klin-
gende Wolke von Wohllaut. Die Stadtleute ge-
rieten förmlich aus dem Häuschen beim Anblick
dieses fürstlichen Senntums. Die Zuschauer über-
schütteten Blaser, dessen Name Respekt hei-
schend von Mund zu Mund dem Aufzug voraus-
lief, spontan mit Beifallsklatschen und das länd-
liche Brautpaar aus allen Fenstern mit Blumen.
Von dem wunderschönen Herdengeläute war
nachher noch wochenlang rühmliches Gerede in
der Stadt, und von jenem Tag an hieß hier her-
um Blaser nur noch der Glockenbenz. Er war
nicht wenig stolz auf diesen Namen, wie ja über-
Haupt das Erlebnis an jenem Trachtenfest wohl
den Höhepunkt im Leben des Benz gebildet haben

mag.
Schon bald nachher sollte ja dann die unheil-

volle Wendung eintreten. Vorher wurde noch

mit Glanz und Gepränge Bethlis Hochzeit ge-
feiert. In den beiden Brautvätern schien geld-
schweres städtisches Unternehmertum und Wohl-
fundierter Bauernreichtum verkörpert. Der glän-
zende Hochzeitszug wurde gebührend bestaunt,
und gar manchem Gelüstigen lief das Wasser
im Munde zusammen beim bloßen Gedanken an

: Der Glockenbenz.

alle die guten Sachen, unter denen sich im girlan-
denbekränzten Saal des Nidelbades vor den

Hochzeitsgästen die Tische bogen. Niemand hatte
damals ja auch nur eine blasse Ahnung davon,
daß die üppige Herrlichkeit schon bald hernach
vom scharfen Krisenluft umgeblasen würde wie
ein leeres Kartenhaus. Die ganze hiesige Gegend
gelangte damals zu nicht geringer Berühmtheit.
Von weither kamen oft Leute, um Blasers viel-
gerühmtem Herdengeläute mit eigenen Ohren zu
lauschen. Daheim erzählten sie dann, es habe

fast schöner und feierlicher geklungen als die

Orgel im Münster.
Ich brauche euch die nachher folgende unselige

Wandlung nicht erst noch lange zu schildern, wir
haben sie ja mehr oder weniger alle an uns
selber zu spüren bekommen. Erst leise, dann im-
mer vernehmlicher und unheimlicher krachte es

im nur scheinbar soliden Gebälk des Konjunktur-
Wohlstandes. Wenn Schuldenbäuerlein ohne Halt
und Stütze in Not und Bedrängnis gerieten und
der eine und andere bald nicht mehr wußte, wo
ein und aus, so nahm man das notgedrungen
schließlich als unabänderliches Faktum hin. Als
aber das Geraune von Haus zu Haus schlich,

sogar der Glockenbenz habe den einen oder an-
dern um eine Bürgenunterschrift angegangen,
da erregte es doch Aufsehen. Bald indessen pfif-
fen die geschwätzigen Spatzen das Geheimnis
von allen Dächern, der Benz habe sich in den

guten Iahren überbaut. Die neuen Ställe auf
dem Schrattenberg und im Talheimet, der Alp-
weg und die ganze teure Einrichtung stellten sich

nun als eine auf die Dauer einfach untragbare
Last heraus. Was nützte nun alles, da selbst die

hochprämiierten Zuchtstiere nicht mehr gegen klin-
gendes Geld nach Nußland und Ungarn und ins
Elsaß exportiert werden konnten und auch die

Bauern im Unterland immer weniger in der

Lage waren, hochwertige Kühe und Rinder im
Ho'chzuchtgebiet zu kaufen.

Das war ein trüber Sommer, dieser letzte,
den der Benz auf dem Schrattenberg verbrachte.
Dreimal besuchte ich ihn, und jedesmal traf ich

den früher so frohlebigen Bergler trübsinniger
an, je weniger er sich über seine Lage Illusionen
hingeben konnte. Es gab bereits keine Selbst-
täuschung mehr, daß er sich noch länger auf sei-
nem Besitztum zu halten vermochte. „Schau", so

klagte er mir einmal, „früher gehörte der Schrat-
tenberg mir, allerdings nur mit einer einfachen
Alphütte, mit einem zu Regenzeiten oft müh-
seligen Knüppelweg und ohne bequeme Güllen-



SBetner 2Iugä6uvg«r-: ©et ©Xocfcnt>en3. 545

"galbernatp mit a3ietfdjt>orn im Äötfdjentat. tgïjot. ©. ®t>aer, sibeiPoben.

berteilung. SB are bodj atted nod) tote bamatd!
©ie Neubauten f)aben meinen ©erg rübid unb
ftübid aufgefreffen, aud) nidjt ein einsigcr Qua-
bra'tfdjuf) g et) ort met)r mit/ unb bie bielgepriefe-
nen rationellen ©inridjtungen bermögen mir
t)eute nid)t einmal metjr ben Qinö einzutragen
für bie brücfenben ©djutben, bie id) mir bafür
auf ben ©ucfet laben mußte. Stud ift'd mit mei-
ner ©etbftberrtidjfeit auf eigenem ©runb unb
©oben, unb toenn id) übers gaifr toieber auf ben

©djrattenberg ztebê, bann toerbe id) nod) frof)
fein miffen, toenn id) ed atd irjüttentnedjt tun
fann."

„Unb beine fteinreidje ©djtoägerfdjaft in ber
©tabt? 3um tQaget, bad toäre mir nodj, toenn bie

bid) jeßt einfad) fallen ließe!" entfuhr ed mir.
©a tadjte ber ©enz bitter auf. „Steinreidj,

baßa, fteinreid) ift nidjt fd)ted)t. ffatoobt, fdfon
fteinretdj, aber mel)r Steine atd retdj. ©u lieber
@ott/ bort fteßt'd ja nidjt biet beffer atd bei mir,
nur bie f^affabe ift nodj ettoad gefdjidter ge-
toatjrt. ©er gan3e Sleidjtum ftefjt auf ©apie-
ren/ bie beim nädjften rautjen SBinbftoß in atte

Stidjtungen audeinanberftattern tonnen. SBad

bann bleibt/ toerben t)ödjftend unbezahlte unb

nidjt metjr einbringtidje ©djutben fein."
3atoof)t/ fo ftanb ed nun teiber ©otted mit

S3en3. 3d) bernatjm bann audj batb bernadj,
baß eine angeftrebte Sanierung fid) atd aud-
fidjtdtod ertoied unb bie ©ant nur nodj ben

tfjerbft abtoarten tootlte, um ben ganzen ftotzen
©etrieb zu tiquibieren.

©o gefdjat) ed. 3m ijjerbft tarn ©taferd etje-
bem fo bietgerütjmte j?üf)erei, 93erg unb ©atbei-
met/ mit attem ©rum unb ©ran unter ben tfjam-
mer. SBir in ber ßiefigen ©egenb toaren überein-
gefommen, einanber bei ber ffierfteigerung bie

©adjen nidjt unnötig in bie iQöße zu treiben/ aber
bodj anftänbig 3U bieten, um ©ritte nadj SDtög-

tidjfeit bor bertjängnidbotlem ©d)aben zu betoatj-
ren. ©d batte fidj eben ftotaudgeftettt, baß 311

guter £et)t meßr ©d)idfatdgenoffen mit ©enz
berbängt toaren, atd man anfängtief) angenom-
men. ©rtaßt ed mir, ©inzettjeiten ber ©ant zu
fdjitbern. ©d ift ein 311 bemüt)enbed Kapitel.
©03ufagen bie ganze ©egenb titt mit bem ©en3
barunter, benn — fagt mir einmal — tonnte
man bem ©en3 mit gutem ©etoiffen ettoa bor-
toerfen, er fei einzig unb allein fetber febutb an
feinem Ungtüd? SBar er ein fdjtedjterer ©auer
getoorben? Stein, er berftanb bad Büßern nodj

genau fo aud bem ff toie in feinen beften $ab-
ren, unb ben ©etrieb bernadjtäffigte er audj im
teßten ©ommer nidjt. ©in Uneingetoeibter glaubte
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Verteilung. Wäre doch alles noch wie damals!
Die Neubauten haben meinen Berg rübis und
stübis aufgefressen, auch nicht ein einziger Qua-
dratschuh gehört mehr mir, und die vielgepriese-
nen rationellen Einrichtungen vermögen mir
heute nicht einmal mehr den Zins einzutragen
für die drückenden Schulden, die ich mir dafür
auf den Buckel laden mußte. Aus ist's mit mei-
ner Selbstherrlichkeit auf eigenem Grund und
Boden, und wenn ich übers Jahr wieder auf den

Schrattenberg ziehe, dann werde ich noch froh
sein müssen, wenn ich es als Hüttenknecht tun
kann."

„Und deine steinreiche Schwägerschaft in der
Stadt? Zum Hagel, das wäre mir noch, wenn die

dich jetzt einfach fallen ließe!" entfuhr es mir.
Da lachte der Benz bitter auf. „Steinreich,

haha, steinreich ist nicht schlecht. Jawohl, schon

steinreich, aber mehr Steine als reich. Du lieber
Gott, dort steht's ja nicht viel besser als bei mir,
nur die Fassade ist noch etwas geschickter ge-
wahrt. Der ganze Reichtum steht auf Papie-
ren, die beim nächsten rauhen Windstoß in alle
Richtungen auseinanderflattern können. Was
dann bleibt, werden höchstens unbezahlte und
nicht mehr eindringliche Schulden sein."

Jawohl, so stand es nun leider Gottes mit

Benz. Ich vernahm dann auch bald hernach,
daß eine angestrebte Sanierung sich als aus-
sichtslos erwies und die Bank nur noch den

Herbst abwarten wollte, um den ganzen stolzen
Betrieb zu liquidieren.

So geschah es. Im Herbst kam Blasers ehe-
dem so vielgerühmte Küherei, Berg und Talhei-
met, mit allem Drum und Dran unter den Ham-
mer. Wir in der hiesigen Gegend waren überein-
gekommen, einander bei der Versteigerung die

Sachen nicht unnötig in die Höhe zu treiben, aber
doch anständig zu bieten, um Dritte nach Mög-
lichkeit vor verhängnisvollem Schaden zu bewah-
ren. Es hatte sich eben herausgestellt, daß zu

guter Letzt mehr Schicksalsgenossen mit Benz
verhängt waren, als man anfänglich angenom-
men. Erlaßt es mir, Einzelheiten der Gant zu
schildern. Es ist ein zu bemühendes Kapitel.
Sozusagen die ganze Gegend litt mit dem Benz
darunter, denn — sagt mir einmal — konnte

man dem Benz mit gutem Gewissen etwa vor-
werfen, er sei einzig und allein selber schuld an
seinem Unglück? War er ein schlechterer Bauer
geworden? Nein, er verstand das Kühern noch

genau so aus dem ff wie in seinen besten Iah-
ren, und den Betrieb vernachlässigte er auch im
letzten Sommer nicht. Ein Uneingeweihter glaubte
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nod) immer/ bie in alien Seiten gebiegenfte

SJluftertoirtfgaft bor fid) 3U Mafien. 3uft bad ift
ja bem Senj immer tjod) ansuregnen, bag er bie

Stinte Bid 3ulegt nigt ind ttorn toarf, fonbern
Bei ber ©tange BüeB/ trogbem er bie ©inge
magtlod ben bergängnidbollen fiauf nehmen

taffen mugte. 3d) siege nodj geute ben tout aB

bor bem ïïftann, trot? allem, toad nagger nod)

gefgag."

©er iMibauer gielt im ©^äglen inné unb

fgaute nagbenflig üBer bie gelber ginaud. ©ie
gugörer merften, bag er mit einer innern 93e-

toegung fertig toerben mugte, unb garrten fdjtoei-
genb. Bid er bon fet&er toeiter Beridjtete.

„©ben ja, auger ber „©olbe", bie barnatd ein

ißragtrinb toar unb mir feitger immer aufd neue

f^reube unb ©enugtuung bereitet gat, erfteigerte
id) an ber ©ant ben Berügmten ©lodenfag,
burdj ben bann mein ioaud auf fo tragifdje
Sßeife mit 33en?end unglüdlidjem ©nbe berfnüpft
toerben foïïte. SJleine Heute freuten fid) über bie

Silagen, aid bad fd)öne ©etäute an ben nog ber-
Bieibenben HierBfttagen auf ben tteilimatten er-

tonte, unb namentlidj unfer 23ub, ber £>andti,

gatte einen gan3 Befonbern ©tol3 unb fonnte

jeben SIbenb nigt genug rügmen, toie nun bad

Ijjüten boppett îurstoeitig toar. 3d) fetbft fanb,
toeig ©ott, feine regte f^reube baran. 3dj gorte
aud bem reinen metobifcgen Häuten ftetd einen

migftingenben Unterton geraud, toeit id) immer

an S3laferd Bittered fiod benfen mugte. Söenn er

nod) ber einige geblieben toäre! SIBer mandjem
anbern im Umfreid brogte in ber gfolge nun erft

redjt bad gieiige garte ©gidfal. @ar mandjer

fügtte bad bunfte Stergängnid bräuenb über fiig
fgtoeben unb tougte niigt, toann audj er bon £jof
unb £>eim bertrieBen toerben fonnte.

93eng fanb bortäufig Bei 93etgli in ber ©tabt
eine guftugt, trogbem ed instoifgen bei ben

@d)toägern aucg 3um itratg gefommen toar. SIBer

93ett)tid StRann gatte toenigftend aid 23aufügrer
gleig toieber SSerbienft gefunben. ©r gaberte in-
beffen toogt bennodj mit bem ©efgid unb biet-

leigt, toad toeig idj, audj mit feiner fjjrau unb

bem armgetoorbenen ©igtoiegerbater, ben er 3U

allem gin?u nun aug nog auf ber #aube gatte.
3n ben engen ©teintoänben ber ©tabt toar ed

bem an reine unb freie 33ergluft getoognten 23en3

ognegin nigt toogt. ©r mug Bitterbofe SBogen
unb ÏÏRonate burggemagt gaben. SIBer ben SQin-

ter ginburg gielt er fig bog ftill in ber ©tabt.
Slllerbingd gäbe er oft tagelang fein SDort ge-

©er ©tocfenfcen?.

fprogen unb feinen SJludd gemagt, fonbern
immer nur in bie gleige ©de gineingeftiert.

Slid bann aber bie Udtage famen, jene Seit,
ba ber Skrgler Unruge im 93lut fpürt unb aid-
gemag 3ur Hkrgfagrt rüftet, ba man an fgönen
Sagen nag ber ©gneefd)mel3e fdjon auf ben

33erg fteigt, um an £>üttenbägern unb Saunen
bie 6d)neebrudfgäben aud3ubeffern unb fonft
ailed inftanb 3U ftellen, ba erging ed S5en3 tote

ben Qugbogeln. ©a regte fig aug in feinem
23lut bie alte Unruge toieber. ©ad 23etgli gat ed

mir nagger e^äglt. ©rft toanberte er bageim

unftet bon Qimmer 3U Simmer, bann trieb bie

Unraft ign in bie ©äffen unb auf bie ißfian?-
plage am Stanbe ber ©tabt, too bie Heute an

fgönen Sagen gefgäftig ben Stoben umftagen
unb SDluttfeuer ansünbeten. Unb fglieglig ftieg

er auf ben Befannten Sludfigtdberg nage ber

©tabt, fag Beim Signal auf einer Slugebanf unb

fgaute ftunbenlang unbetoeglig 31t ben 93ergen

ginüber. ©en iQoggtpfeln ging Êtor btinfenbe
©ilbermantel bed SBinterd nog faft bid gu ben

flögen gerunter, aber bie Storberge begnten fgon
igre Befreite 23ruft tooglig in ber Hen3fonne. 23en3

gatte fig bon einem ortdfunbigen ©pasiergänger
erflären laffen, in toetger 9lid)tung ber ©djrat-
tenberg lag. Slun blidte er immer unbertoanbt

bortgin. 3gr fönnt eug figer borftellen, toad ba

in ber S3ruft bed SJlanned borging, toie bad ©eg-

nen nag feinem Storg immer brennenber in igm
toüglte. SBürben bie Slagfolger toogt ©orge tra-
gen ?um 93etrieb ober alled berlottern laffen?
SBie mag nur biefe eine ^rage ben 23en3 immer
toieber geplagt gaben. SMeüeigt fam igm plögtid)
ber ©ebanfe, bie Stonf, bie ben ©grattenBerg an
ber ©ant toegen 3U geringen SIngeBotd feinem

3ufgtagen lieg, fonnte nog feinen Hüger ange-
ftellt gaben unb toürbe igm, bem 93eng, ben 23e-

trieb anbertrauen. SBer toeig, toad bem geplagten
SJlann in jenen bittern Sagen ber3egrenber ©egn-

fugt a tied burg ben ©inn ging, ©r mugte fig
borfommen toie ein gefangener SIbter im erftif-
fenb engen IMfig. 93id er ed nigt megr audgielt
unb eined Saged aud ber ©tabt berfgtounben
toar."

SBieber fgtoieg ber ilellibauer unb fgaute
finnenb in bie Ijjofftatt ginaud, aid füge er bort

braugen, toad er nun er3ägtte.

,,©d toar faft ein Sag toie geute. ©ie Hüft
toar pridelnb ftar unb frifg unb ber ©onnen-

fgein tooglig toarm. SOlan freute fig jeber SJli-

nute, bie man im freien herbringen fonnte. SBir

gatten ben ©ommertoei3enader an jenem Sage
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noch immer, die in allen Teilen gediegenste

Musterwirtschaft vor sich zu haben. Just das ist
ja dem Benz immer hoch anzurechnen, daß er die

Flinte bis zuletzt nicht ins Korn warf, sondern
bei der Stange blieb, trotzdem er die Dinge
machtlos den verhängnisvollen Lauf nehmen
lassen mußte. Ich ziehe noch heute den Hut ab

vor dem Mann, trotz allem, was nachher noch

geschah."

Der Kellibauer hielt im Erzählen inne und

schaute nachdenklich über die Felder hinaus. Die
Zuhörer merkten, daß er mit einer innern Be-
wegung fertig werden mußte, und harrten schwei-

gend, bis er von selber weiter berichtete.

„Eben ja, außer der „Golde", die damals ein

Prachtrind war und mir seither immer aufs neue

Freude und Genugtuung bereitet hat, ersteigerte
ich an der Gant den berühmten Glockensatz,

durch den dann mein Haus auf so tragische

Weise mit Benzens unglücklichem Ende verknüpft
werden sollte. Meine Leute freuten sich über die

Maßen, als das schöne Geläute an den noch ver-
bleibenden Herbsttagen auf den Kellimatten er-
tönte, und namentlich unser Bub, der Hansli,
hatte einen ganz besondern Stolz und konnte

jeden Abend nicht genug rühmen, wie nun das

Hüten doppelt kurzweilig war. Ich selbst fand,
weiß Gott, keine rechte Freude daran. Ich hörte
aus dem reinen melodischen Läuten stets einen

mißklingenden Unterton heraus, weil ich immer

an Blasers bitteres Los denken mußte. Wenn er

noch der einzige geblieben wäre! Aber manchem

andern im Umkreis drohte in der Folge nun erst

recht das gleiche harte Schicksal. Gar mancher

suhlte das dunkle Verhängnis dräuend über sich

schweben und wußte nicht, wann auch er von Hof
und Heim vertrieben werden konnte.

Benz fand vorläufig bei Bethli in der Stadt
eine Zuflucht, trotzdem es inzwischen bei den

Schwägern auch zum Krach gekommen war. Aber
Bethlis Mann hatte wenigstens als Bauführer
gleich wieder Verdienst gefunden. Er haderte in-
dessen wohl dennoch mit dem Geschick und viel-
leicht, was weiß ich, auch mit seiner Frau und

dem armgewordenen Schwiegervater, den er zu

allem hinzu nun auch noch auf der Haube hatte.

In den engen Steinwänden der Stadt war es

dem an reine und freie Bergluft gewohnten Benz
ohnehin nicht wohl. Er muß bitterböse Wochen

und Monate durchgemacht haben. Aber den Win-
ter hindurch hielt er sich doch still in der Stadt.
Allerdings habe er oft tagelang kein Wort ge-
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sprachen und keinen Mucks gemacht, sondern
immer nur in die gleiche Ecke hineingestiert.

Als dann aber die Ustage kamen, jene Zeit,
da der Bergler Unruhe im Blut spürt und als-
gemach zur Bergfahrt rüstet, da man an schönen

Tagen nach der Schneeschmelze schon auf den

Berg steigt, um an Hüttendächern und Zäunen
die Schneedruckschäden auszubessern und sonst

alles instand zu stellen, da erging es Benz wie
den Zugvögeln. Da regte sich auch in seinem

Blut die alte Unruhe wieder. Das Bethli hat es

mir nachher erzählt. Erst wanderte er daheim

unstet von Zimmer zu Zimmer, dann trieb die

Unrast ihn in die Gassen und auf die Pflanz-
plätze am Nande der Stadt, wo die Leute an

schönen Tagen geschäftig den Boden umstachen

und Muttseuer anzündeten. Und schließlich stieg

er auf den bekannten Aussichtsberg nahe der

Stadt, saß beim Signal aus einer Ruhebank und

schaute stundenlang unbeweglich zu den Bergen
hinüber. Den Hochgipfeln hing der blinkende

Silbermantel des Winters noch fast bis zu den

Füßen herunter, aber die Vorberge dehnten schon

ihre befreite Brust wohlig in der Lenzsonne. Benz

hatte sich von einem ortskundigen Spaziergänger
erklären lassen, in welcher Richtung der Schrat-
tenberg lag. Nun blickte er immer unverwandt

dorthin. Ihr könnt euch sicher vorstellen, was da

in der Brust des Mannes vorging, wie das Seh-
nen nach seinem Berg immer brennender in ihm

wühlte. Würden die Nachfolger wohl Sorge tra-
gen zum Betrieb oder alles verlottern lassen?

Wie mag nur diese eine Frage den Benz immer
wieder geplagt haben. Vielleicht kam ihm plötzlich

der Gedanke, die Bank, die den Schrattenberg an
der Gant wegen zu geringen Angebots keinem

zuschlagen ließ, könnte noch keinen Küher ange-
stellt haben und würde ihm, dem Benz, den Be-
trieb anvertrauen. Wer weiß, was dem geplagten
Mann in jenen bittern Tagen verzehrender Sehn-
sucht alles durch den Sinn ging. Er mußte sich

vorkommen wie ein gefangener Adler im erstik-
kend engen Käfig. Bis er es nicht mehr aushielt
und eines Tages aus der Stadt verschwunden

war."
Wieder schwieg der Kellibauer und schaute

sinnend in die Hofstatt hinaus, als sähe er dort

draußen, was er nun erzählte.

„Es war fast ein Tag wie heute. Die Luft
war prickelnd klar und frisch und der Sonnen-
schein wohlig warm. Man freute sich jeder Mi-
nute, die man im Freien verbringen konnte. Wir
hatten den Sommerweizenacker an jenem Tage
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nodjmald getoal3t unb fagen eben' alle gier auf
bei £aube beim gbieri. Sur ber jjandli gütete
braugen, grab toie je^t, bad Sieb/ beffen ©eläute
bie blaugolbene ^rüglingdluft mit melobifdjem
©oglflang erfüllte/ bag einem leidjt umd ifjer3
tourbe beim fiaufdjen.

©inem allerbingd tourbe letber ©otted nicgt
leidf)t umd iöer3. Unb ber ftanb auf einmal bort
braugen am gielbtoeg, plöglidj toie aud bem So-
ben getoadjfen, unbetoegt toie eine Silbfäule unb
fdjien gan3 bem Sanne bed Ijjerbengetäuted ber-
fallen. Stemanb gatte feiner beim Sagen ge-
adjtet, er ftanb einfad) plöglidj bort, ein gagerer
©efelle, bem bie Kleiber um bie ©lieber fcglot-
terten unb im Spaden fdjüttere graue #aarfträg-
nen unter bem berbeulten lout gerbor über ben

Sodtragen gerab gingen. ©ir ftarrten alle mit-
einanber feltfam benommen auf bie ungetoognte
abfonberlidje ©rfdjeinung.

„3effed, ift benn bad nid)t ettoa gar ber ©toi-
lenben3?" entfugr ed plöglid) galb erfdjredt mei-
ner $rau. „©d toirb toogt öppen nidjt fein, ber

ift fa in ber ©tabt beim Setgli", 3toeifelte id)
nod), obgleicg eigentlidj mit bem Sudruf meiner
^rau aud) mir fcgon bie ©etoiggeit getommen
toar, bag ber ©infame niemanb anberd aid ber
Sens fein fonnte. Unb gleicg flieg audj fdjon ein
beunrugigenbed ©efügt bon ettoad Ungutem in
mir auf. ©nblid) fagte id) mid) unb rief ben

^remben an: „ifje, 33en3, bift bu ed leibgaftig?"
©er braugen im ffetbtoeg ©tegenbe fdjien

meinen Suf nidjt gegört 3U gaben, ©r regte fid)
nidjt. 3egt toar audj ber #andli auf ben Sefucfjer
aufmerffam getoorben. ©r nägerte fidj igm neu-
gierig/ blieb aber 3aggaft ftegen unb ftarrte ben

^remben mit fidjtlicg toacgfenbem Unbegagen an.
©ann getraute ber Sub fidj bodj fdjtieglidj eine
SInrebe, ergielt jebocg audj feinen Sefdjeib. ©er
Stann fdjien nur bie toeibenben jlüge 3u fegen
unb nur bad ©eläute 3U bernegmen, fonft exi-
ftierte übergaupt nidjtd megr ringd um ign. Sun
befam ed ber fjandli ob bem ungeimlicgen ftum-
men ©egaben bed Sefudjerd mit ber Sngft 3U

tun, unb plöglidj rannte er aud Äeibedfräften
gegen bad fjaud.

„@eg bodj bu ginaud unb fieg nadj, ber fdjeint
ja nidjt megr redjt im t?opf 3U fein," magnte
meine ffrau.

ödj fdjritt ginaud. Sidjtig, ed toar ber Sen3.
©r beadjtete mein Sagen gar nidjt. ©u meine
©üte, toie fag ber Stann 3um ©rbarmen fdjitter
unb geruntergelommen aud!

„gum Äudud, Sen3, bu bift'd bodj leibgaftig,
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too fommft bu benn fo auf einmal gergefdjneit?"
rebete idj ign an unb rüttelte ign an ber ©djulter.

ffegt toanbte er mir langfam bad ©efidjt 3U,
aber feine trüben Slugen fdjienen mtdj nodj im-
mer nidjt toagr3unegmen.

„fieibgaftig", murmelte er, „leibgaftig, fagft
bu. ©otite ©ott, nur mein ©eift unb nidjt idj
leibgaftig toäre ba." ©r fdjtoieg, um bann gleidj
lebgafter fortgufagren: „@e(t, toie bie ©tocfen
faferment fdjön tönen, aber toeigt, bodj nidjt fo
fcgon toie am Sradjtenfeft, toeigt bu nodj? 3'a,
bad toar galt ein ©efen unb ©etue bamald. 3d)
mugte gleidj baran benfen, toie idj borgin beim
kommen bad ©eläute fdjon bon toeitem ber-
nagm unb gleidj audj erfannte. Unb toagrgaftig,
fdjau, bort ift nodj mein „©ölbi", ober nidjt? ©d

ift eine brabe i^ulj getoorben unb fdjeint ed gut
bei bir 3U gaben." ©ann fdjien Sen3 meine
©egentoart fcgon toieber gan3 3U bergeffen unb
gatte nur nodj Slugen für. bie Siere unb Dgren
für bad ©eläute.

3cg bradjte ign enblidj bodj ba3u, bag er mit
mir auf bie fiaube lam, ficg 3U und an ben Stfdj
fegte unb beim gbieri mitgielt. ©d gefdjag mit
3itternben ijjänben. ©r rebete nidjt, nur bon geit
3U geit rannen igm groge tränen aud ben rot-
geränberten toäfferigen Slugen, bie mit toeigen
Sartftoppeln bebecften goglen ffiangen gerab.
©obiet bracgte idj nadj unb nadj aud igm geraud,
bag toir erfugren, er fei geitig am Sormittag
ogne SIbfdjieb in ber ©tabt aufgebrodjen unb
gäbe ben gan3en langen ©eg ogne Saft unb
ogne ettoad 3U effen 3U jfug 3urüdgelegt. Unb

audj fein Sorgaben bertraute er mir fdjtieglidj
an. ©r toollte fegen, ob nidjt auf bem ©djratten-

Jberg für ign ein ißtägdjen aid ^necgt frei toar.
©enn er nur toieber auf feinem Serg fein
fönnte! „©afür ift morgen nodj geit genug," gab
icg igm gu berftegen, „für geute bleibft bu gier
bei und, bie Cammer im ©djopf ift nodj leer,
bort fönnen toir bid) gäbig betten." ©r madjte
leine ©intoänbe megr unb begann fogar toader
3U effen. Sadjger aber lieg ed igm leine Suge,
bid er toieber braugen beim ijjandli toar unb igm
beim ijjüten ©efetlfdjaft leiften lonnte, bid bie
Siere 3um Stellen eingetrieben toerben mugten.
Stan mérité bem Sen3 für ben Seft bed Sbenbd
gar nicgt biet Ungerabed megr an, nur bag er
bon geit 3U geit unbetoeglicg in eine ©de ftierte
unb nidjt megr 3U toiffen fdjien, too er toar. ©ann
tourbe er fdjläfrig. Steine fjrau begleitete ign
nodj in bie Cammer im ©djopf, too fie igm bad

Sett frifcg ange3ogen gatte.
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nochmals gewalzt und saßen eben' alle hier auf
der Laube beim Zvieri. Nur der Hansli hütete
draußen, grad wie jetzt, das Vieh, dessen Geläute
die blaugoldene Frühlingsluft mit melodischem
Wohlklang erfüllte, daß einem leicht ums Herz
wurde beim Lauschen.

Einem allerdings wurde leider Gottes nicht
leicht ums Herz. Und der stand auf einmal dort
draußen am Feldweg, plötzlich wie aus dem Bo-
den gewachsen, unbewegt wie eine Bildsäule und
schien ganz dem Banne des Herdengeläutes ver-
fallen. Niemand hatte seiner beim Nahen ge-
achtet, er stand einfach plötzlich dort, ein hagerer
Geselle, dem die Kleider um die Glieder schlot-
terten und im Nacken schüttere graue Haarsträh-
neu unter dem verbeulten Hut hervor über den
Rockkragen herab hingen. Wir starrten alle mit-
einander seltsam benommen auf die ungewohnte
absonderliche Erscheinung.

„Jesses, ist denn das nicht etwa gar der Glok-
kenbenz?" entfuhr es plötzlich halb erschreckt mei-
ner Frau. „Es wird Wohl öppen nicht sein, der
ist ja in der Stadt beim Vethli", zweifelte ich

noch, obgleich eigentlich mit dem Ausruf meiner
Frau auch mir schon die Gewißheit gekommen
war, daß der Einsame niemand anders als der
Benz sein konnte. Und gleich stieg auch schon ein
beunruhigendes Gefühl von etwas Ungutem in
mir auf. Endlich faßte ich mich und rief den
Fremden an: „He, Benz, bist du es leibhaftig?"

Der draußen im Feldweg Stehende schien
meinen Ruf nicht gehört zu haben. Er regte sich

nicht. Jetzt war auch der Hansli auf den Besucher
aufmerksam geworden. Er näherte sich ihm neu-
gierig, blieb aber zaghaft stehen und starrte den

Fremden mit sichtlich wachsendem Unbehagen an.
Dann getraute der Bub sich doch schließlich eine
Anrede, erhielt jedoch auch keinen Bescheid. Der
Mann schien nur die weidenden Kühe zu sehen
und nur das Geläute zu vernehmen, sonst eri-
stierte überhaupt nichts mehr rings um ihn. Nun
bekam es der Hansli ob dem unheimlichen stum-
men Gehaben des Besuchers mit der Angst zu
tun, und plötzlich rannte er aus Leibeskräften
gegen das Haus.

„Geh doch du hinaus und sieh nach, der scheint
ja nicht mehr recht im Kopf zu sein," mahnte
meine Frau.

Ich schritt hinaus. Nichtig, es war der Benz.
Er beachtete mein Nahen gar nicht. Du meine
Güte, wie sah der Mann zum Erbarmen schitter
und heruntergekommen aus!

„Zum Kuckuck, Benz, du bist's doch leibhaftig,
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Wo kommst du denn so auf einmal hergeschneit?"
redete ich ihn an und rüttelte ihn an der Schulter.

Jetzt wandte er mir langsam das Gesicht zu,
aber seine trüben Augen schienen mich noch im-
mer nicht wahrzunehmen.

„Leibhaftig", murmelte er, „leibhaftig, sagst
du. Wollte Gott, nur mein Geist und nicht ich

leibhaftig wäre da." Er schwieg, um dann gleich
lebhafter fortzufahren: „Gelt, wie die Glocken
sakerment schön tönen, aber weißt, doch nicht so

schön wie am Trachtenfest, weißt du noch? Ja,
das war halt ein Wesen und Getue damals. Ich
mußte gleich daran denken, wie ich vorhin beim
Kommen das Geläute schon von weitem ver-
nahm und gleich auch erkannte. Und wahrhaftig,
schau, dort ist noch mein „Göldi", oder nicht? Es
ist eine brave Kuh geworden und scheint es gut
bei dir zu haben." Dann schien Benz meine
Gegenwart schon wieder ganz zu vergessen und
hatte nur noch Augen für, die Tiere und Ohren
für das Geläute.

Ich brachte ihn endlich doch dazu, daß er mit
mir auf die Laube kam, sich zu uns an den Tisch
setzte und beim Zvieri mithielt. Es geschah mit
zitternden Händen. Er redete nicht, nur von Zeit
zu Zeit rannen ihm große Tränen aus den rot-
geränderten wässerigen Augen, die mit weißen
Bartstoppeln bedeckten hohlen Wangen herab.
Soviel brachte ich nach und nach aus ihm heraus,
daß wir erfuhren, er sei zeitig am Vormittag
ohne Abschied in der Stadt aufgebrochen und
habe den ganzen langen Weg ohne Rast und
ohne etwas zu essen zu Fuß zurückgelegt. Und
auch sein Vorhaben vertraute er mir schließlich
an. Er wollte sehen, ob nicht auf dem Schratten-

ftierg für ihn ein Plätzchen als Knecht frei war.
Wenn er nur wieder auf seinem Berg sein
könnte! „Dafür ist morgen noch Zeit genug," gab
ich ihm zu verstehen, „für heute bleibst du hier
bei uns, die Kammer im Schöpf ist noch leer,
dort können wir dich gäbig betten." Er machte
keine Einwände mehr und begann sogar wacker

zu essen. Nachher aber ließ es ihm keine Ruhe,
bis er wieder draußen beim Hansli war und ihm
beim Hüten Gesellschaft leisten konnte, bis die
Tiere zum Melken eingetrieben werden mußten.
Man merkte dem Benz für den Nest des Abends
gar nicht viel Ungerades mehr an, nur daß er
von Zeit zu Zeit unbeweglich in eine Ecke stierte
und nicht mehr zu wissen schien, wo er war. Dann
wurde er schläfrig. Meine Frau begleitete ihn
noch in die Kammer im Schöpf, wo sie ihm das
Bett frisch angezogen hatte.
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„Sief) mein ©oft"/ meinte meine fjjrau bor bem

<£infcf)tafen nodj su mir, „toie f'ann einen ber

arme SOIenfdj bod) erbarmen. 3d) toeig nidjt, mir
ift auf einmal fo fdjtoer 311 Sftute, atd ob irgenb
ettoad paffieren toürbe." 3d) fudjte fie nod) 3U

berul)igen unb fcfilief barüber batb ein.

3n ber Stadjt ertoadjte id) ptögtidj. 3d) breite
bad Äidjt an. ©d toar fdjtagd ein Ugr. fjegt erft
getoaf)rte ici), bag aud) meine fjrau fid) im 33ett

aufgerichtet fjatte. 3Rit angftbotlen Stugen fdjaute
fie mid) an.

„£>aft bu ed aud) gegört?" fragte fie mid) unb

pregte bie jjanb auf bie 23ruft.
„SBad gegört?" maegte icg, „bu gaft toogt ge-

träumt unb mid) getoedt."
„3d) toeig ed bei ©ott fetber nid)t megr, ob id)

geträumt gäbe ober nicgt, aber ed fiang fo fdjritt,
aid ob ©efdjirr ober fonft fo ettoad 3erfcgtagen
toorben toäre. ©arob bin id) aufgetoadjt. ©djred-
tidj, toie bad flirrte! SJtir ift fo bang, atd fügfte
idj ettoad Ungeimtidjed gan3 nage, ©a fpür ein-
maf, toie ungeftum mein trjers fdjtägt."

„Stbag, bu toirft einfaeg geträumt gaben,"
fudjte idj fie su befdjtoicgtigen, trogbem aueg icg

ein toadjfenbed Unrugegefügt nun nidjt megr tod

tourbe.
Unb atd jegt gar audj nodj ber ijjandti ängft-

tidj in unfere ©djtafftube gereintrippelte unb

fchlaftrunfen fragte, toad tod fei, ba lieg mir
meine ffrau feine fRuge megr, bid icg in bie

#ofen unb in bie tjjotsfdjuge fegfüpfte, bie ©türm-
faterne ansünbete unb ginaud ging, um nadjsu-
fegen, ob nodj affed in Orbnung toar.

Sin ber Sorberfeite bed tjjaufed nagm idj nidjtd
SIbfonberliiged toagr. Slfled tag unb ging an fei-
nem getoognten Pag. Side Süren, audj bad S3or-

bertor sum ©djopf, toaren orbnungdgemäg ge-
fegfoffen. ©d toar eine fügte monbgette Slacgt,
bie bid sum Sonnenaufgang sunegmenbe ifätte
unb einen biden Steif boraudagnen Heg. 3Ridj
fröftefte in ber nur notbürftigen ©etoanbung.
hinten stoifdjen bem ©djopf unb bem gatb abge-

tragenen ©üngergaufen ftanb ein fertig getabe-
ned SJtiftfuber bereit, um am ÏÏRorgen auf ben

Stder gefügrt su toerben. Sieffdjtoars goben fidj
feine Umriffe unb ©djatten bon ber Umgebung
ab. 3dj fugr erfdjredt sufammen, toie idj um bie

£>audeäe bog unb unmittelbar bor mir ben tan-
gen fdjmaten SBagen erbtidte. SBie ein langer
fcgtoarser ©arg auf einem primitiben ©efägrt
fag ed aud.

Sfteine unerftärtiige Unruge touegd nocg, atd

id) midj toeiter umfag unb bie gintere ©djopf-

: 0et (StodenÉcn).

türe fperrangettoeit offen ftanb. ©er 93ens! fugr
ed mir burdj ben ©inn. Stidjtig, aueg bie Süre
Sur Unedjtefammer gägnte toeit offen, unb üam-
mer unb 33ett toaren teer.

3cg sünbete umger, bemerfte inbeffen fonft
nidjtd SJerbäcgtiged. SBad füllte idj tun? Stügte
ed ettoad, mitten in ber ÜRadjt bad ganse ijjaud
Su alarmieren? SBo follten toir ben SJerfdjtoun-
benen fucgen?

3nstoifd)en gatte fid) audj meine "Jrau, bon
innerer Unruge getrieben, notbürftig angefleibet
unb fudjte midj. „©er S3ens !" entfugr ed igren
fiippen, atd fie bie offene üammertüre erbtidte,
„too ift er?"

„©ad möcgte idj eben audj gerne toiffen," gab

idj 23efdjeib.
Stun fdjturfte aud) nodj ber jjandti in ben

jjinfen, nur mit bem Staögtgemb befteibet, ger-
bei. „93ub, madj, bag bu ind 23ett fommft, bu

gotft bir ja in ber fatten Stacgt eine Äungenent-
SÜnbung", fugr bie ÏÏRutter ben ^andti an. ©er
aber fdjien ed gar nid)t su gören. SRit aufgerif-
fenen Stugen fdjaute er nur immer in bie ©djopf-
ede neben ber Sure.

„23ater, sünb — bie ©ioden," ftammefte er

enbticg.
3dj gob bie fiaterne. £) ©djred, feine einsige

©lode ging megr bort.
„3cg unb ber SSens gaben am SIbenb bodj alle

aufgegängt," beteuerte ber 33ub ängfttidj, „toer
gat fie fegt toeggenommen?"

©a toarf mir meine $rau einen bietfagenben
23tid su. „Sttfo bodj," bemerfte fie nur.

Sftir hämmerte eine fdjtimme Stgnung auf.
©er ©todenbens! 3dj fag toieber bad berftörte
SBefen bed alten Äügerd, fein ©ntrüdtfein beim

ütang bed ifjerbengetäuted unb fein ©rinnern an
bad bergangene Sradjtenfeft. fja, bie ©toden!
"yair bie gab iig fogteidj nidjt megr biet. SBie gatte
bodj meine f^rau gefagt? Sttd ob ©efdjirr ober

fonft ettoad serfdjtagen toürbe, gäbe ed geflirrt.
Hein Stoeifet, bie ©toden toaren gin! SBad aber

toar mit bem 23ens gefigegen?

©a fam mir in ben ©inn, toie idj am Stad)-
mittag mit 33tafer an ber SIbfattgrube am Stanbe
bed üettitoatbed borüber gefegritten toar. ©ort
ginein fdjütteten toir nidjt nur bie auf bem Stder

aufgetefenen ©teine, fonbern audj anbered un-
nüged £jeug unb namenttid) bie ©djerben bon

Serfdjtagenem ©efegirr, um bie ©tube mit ber

Qeit aufsufütten.
©ort fonnte bie Untat am erften gefegegen fein.
„Üommt ginein in bie ©tube", birigierte idj
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„Ach mein Gott"/ meinte meine Frau vor dem

Einschlafen noch zu mir, „wie kann einen der

arme Mensch doch erbarmen. Ich weiß nicht, mir
ist auf einmal so schwer zu Mute, als ob irgend
etwas passieren würde." Ich suchte sie noch zu

beruhigen und schlief darüber bald ein.

In der Nacht erwachte ich plötzlich. Ich drehte
das Licht an. Es war schlags ein Uhr. Jetzt erst

gewahrte ich, daß auch meine Frau sich im Bett
aufgerichtet hatte. Mit angstvollen Augen schaute

sie mich an.
„Hast du es auch gehört?" fragte sie mich und

preßte die Hand auf die Brust.
„Was gehört?" machte ich, „du hast wohl ge-

träumt und mich geweckt."

„Ich weiß es bei Gott selber nicht mehr, ob ich

geträumt habe oder nicht, aber es klang so schrill,
als ob Geschirr oder sonst so etwas zerschlagen
worden wäre. Darob bin ich aufgewacht. Schreck-

lich, wie das klirrte! Mir ist so bang, als suhlte
ich etwas Unheimliches ganz nahe. Da spür ein-
mal, wie ungestüm mein Herz schlägt."

„Abah, du wirst einfach geträumt haben,"
suchte ich sie zu beschwichtigen, trotzdem auch ich

ein wachsendes Unruhegefühl nun nicht mehr los
wurde.

Und als jetzt gar auch noch der Hansli ängst-
lich in unsere Schlafstube hereintrippelte und

schlaftrunken fragte, was los sei, da ließ mir
meine Frau keine Nuhe mehr, bis ich in die

Hosen und in die Holzschuhe schlüpfte, die Sturm-
laterne anzündete und hinaus ging, um nachzu-
sehen, ob noch alles in Ordnung war.

An der Vorderseite des Hauses nahm ich nichts
Absonderliches wahr. Alles lag und hing an sei-
nem gewohnten Platz. Alle Türen, auch das Vor-
dertor zum Schöpf, waren ordnungsgemäß ge-
schlössen. Es war eine kühle mondhelle Nacht,
die bis zum Sonnenaufgang zunehmende Kälte
und einen dicken Reif vorausahnen ließ. Mich
fröstelte in der nur notdürftigen Gewandung.
Hinten zwischen dem Schöpf und dem halb abge-

tragenen Düngerhaufen stand ein fertig gelade-
nes Mistfuder bereit, um am Morgen auf den

Acker geführt zu werden. Tiefschwarz hoben sich

seine Umrisse und Schatten von der Umgebung
ab. Ich fuhr erschreckt zusammen, wie ich um die

Hausecke bog und unmittelbar vor mir den lan-
gen schmalen Wagen erblickte. Wie ein langer
schwarzer Sarg auf einem primitiven Gefährt
sah es aus.

Meine unerklärliche Unruhe wuchs noch, als
ich mich weiter umsah und die Hintere Schöpf-
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türe sperrangelweit offen stand. Der Benz! fuhr
es mir durch den Sinn. Nichtig, auch die Türe
zur Knechtekammer gähnte weit offen, und Kam-
mer und Bett waren leer.

Ich zündete umher, bemerkte indessen sonst

nichts Verdächtiges. Was sollte ich tun? Nützte
es etwas, mitten in der Nacht das ganze Haus
zu alarmieren? Wo sollten wir den Verschwun-
denen suchen?

Inzwischen hatte sich auch meine Frau, von
innerer Unruhe getrieben, notdürftig angekleidet
und suchte mich. „Der Benz!" entfuhr es ihren
Lippen, als sie die offene Kammertüre erblickte,

„wo ist er?"
„Das möchte ich eben auch gerne wissen," gab

ich Bescheid.
Nun schlurfte auch noch der Hansli in den

Finken, nur mit dem Nachthemd bekleidet, her-
bei. „Bub, mach, daß du ins Bett kommst, du

holst dir ja in der kalten Nacht eine Lungenent-
zündung", fuhr die Mutter den Hansli an. Der
aber schien es gar nicht zu hören. Mit aufgeris-
senen Augen schaute er nur immer in die Schöpf-
ecke neben der Türe.

„Vater, zünd — die Glocken," stammelte er

endlich.
Ich hob die Laterne. O Schreck, keine einzige

Glocke hing mehr dort.
„Ich und der Benz haben am Abend doch alle

aufgehängt," beteuerte der Bub ängstlich, „wer
hat sie jetzt weggenommen?"

Da warf mir meine Frau einen vielsagenden
Blick zu. „Also doch," bemerkte sie nur.

Mir dämmerte eine schlimme Ahnung auf.
Der Glockenbenz! Ich sah wieder das verstörte
Wesen des alten Kühers, sein Entrücktsein beim

Klang des Herdengeläutes und sein Erinnern an
das vergangene Trachtenfest. Ja, die Glocken!

Für die gab ich sogleich nicht mehr viel. Wie hatte
doch meine Frau gesagt? Als ob Geschirr oder

sonst etwas zerschlagen würde, habe es geklirrt.
Kein Zweifel, die Glocken waren hin! Was aber

war mit dem Benz geschehen?

Da kam mir in den Sinn, wie ich am Nach-
mittag mit Blaser an der Abfallgrube am Rande
des Kelliwaldes vorüber geschritten war. Dort
hinein schütteten wir nicht nur die auf dem Acker

aufgelesenen Steine, sondern auch anderes un-
nützes Zeug und namentlich die Scherben von
zerschlagenem Geschirr, um die Grube mit der

Zeit aufzufüllen.
Dort konnte die Untat am ersten geschehen sein.

„Kommt hinein in die Stube", dirigierte ich



Otto tJrct: 6ie bauten ein .©aug. 549

Sfrau unb 23uben toieber an bie Sßärme. 3dj ber-
ü.6.Ilftänbigte meine Reibung/ toäßrenb id) bet
$rau meine Vermutung mitteilte. Sann fcfjritt
icf) über bie SOÜatte bem Söalbranb 31t. ©er fia-
ternenfcßein serrte meinen ©chatten batb riefen-
()aft in bie fiänge unb ließ ifjn gleicß toieber 311m

toinsigen bieten gtnerg sufammenfdjrumpfen in
finntofem gefpenftifdjem Spiel.

Unb richtig, ba fanb icf) am üftanbe ber 216-

fatlgrube bie fd)önen breiten #aldriemen an
einem Raufen unb bie 23rudjftücfe ber 3erfcßlage-
nen ©toefen lagen auf bem 6tein- unb ©erüm-
petßaufen jerftreut ßerum. 3m bleichen Sdjein
bed Sftonbed unb im roten Sdjimmer ber fiaterne
blinften bie Srsfcßerben tote ©über unb ©olb.
heitre einsige ©locfe toar gan3 geblieben.

Umfonft faß id) mid) nad) bem Sätet um. ©aß
ber 33en3 bie Sat nur mit berftörten ©innen be-

gangen ßaben tonnte, ftanb für mid) fogleidj feft.
£atte tßn nadjßer gteidjtooßl bad ©etoiffen ge-
plagt, unb ßatte er fid) im ©unfet ber 2tadjt
braud unb babon gemadjt? <Sd mußte tooßl fo
fein.

3n ber ^infternid toäre alled ©ud)en bergeb-
lid) getoefen, audj toenn id) ben SRoßfnedjt unb
ben SDMfet mobil gemaeßt ßätte. <£d blieb mir
nidjtd anbered übrig, aid ben SRorgen ab3utoar-
ten. 3d) ftapfte toieber ßeim3u unb legte mid)
nodjmald 3U 33ett, aber bon Sdjlafen toar natür-
ließ feine 5ftebe meßt.

üftad) Sagedanbrucß fdjritt id) toieber 3m'
©rube am Sßalbranb. ©er Sdjaben toürbe, bei
Sagedlid)t befeßen, ja nießt geringer fein! Unb
fo berßielt ed fieß, alle ©locten toaren ßtn.

^Plößltd) getoaßrte id) bureß bad niebere iffafel-

gebüfdj einen bunflen ©egenftanb. 3d) forfeßte
nad) unb — 0 ©djrecf! — ba ßing bie erftarrte
Äeidfe bed @tocfenben3, im Sftorgentoinb bau-
melnb, am unterften 21ft einer Sücßte, bie einfam
bad Sfieberßols überragte.

21m fdjmalen 5ftiemen bed fleinften Kälber-
glöcfleind, bad aud) nod) intaft baran ßing, ßatte
fidj 23ens erßängt.

©eltfam ßet'3betoegenb, ßell unb rein bimmelte
biefed ©Ißcftein, aid bie ftarre Äeid)e bann am
Sormittag Pom 23aume ßeruntergenommen
tourbe..."

©er ©Häßler berftummte. ©ie Qußörer fannen
ergriffen bem fdjtoeren ©d)ictfal naeß, in bad fie
eben unertoartet ©inbtief erßaiten. Unb bie STtän-

ner blieben nadjßer toortfarg, btd fie fid) sur
foeimfaßtt berabfdjieben mußten.

Söte ber Äellibauer bem ben f^elbtoeg ßinaud-
rollenben ©efäßrt finnenb nadjfcßaute, trat bie

23äuerin su ißm. ,,©d freut mieß ßalt bod) im-
mer, toenn ed anbern fieuten aud) gefällt bei

und," meinte fie.

„3'a, aud) gefällt, bu ßaft red)t, benn und bei-
ben gefällt ed ßier, gelt, unb bielleidjt totffen toir
mand)mal biefe Satfadje nießt immer ßoeß genug
einsufd)äßen. Unb man muß bod) fo froß fein,
ßeutsutag, toenn man nod) ein fießered fdjüßen-
bed ©ad) über feinem Raupte toeiß."

fiangfam fdjritten bie ©ßegatten Seite an

Seite ben 2Beg ßinaud sur SBiefe, too gondii,
fid) feiner 2Bid)tigfeit tooßl betoußt, bie ftattlidje
<r)erbe ßütete. Qufrieben laufdjten fie bem ©e-
läute, bad ißnen fo traulid) erflang, moeßte ed

aud) befeßeibenet tönen aid bor einem $aßr bad

_
©eläute bed ©lodenbens.

1.

©eftern ßaben fie tßre leßte 3Mße an biefed
iffaud getoanbt: ber SRaler feinen leßten ^infel-
ftrieß unb ber ©cßreiner feinen leßten Jammer-
feßlag. 2tun fteßt ed bollenbet ba, eigentlicß fein
£aud, fonbern ein ganser, bielföpfiger Käufer-
trupp, fößmucf unb großfenftrig, mit gelbem 21n-

tourf unb grünen f^enfterläben, unb bad rote
Siegelbad) fdjimmert in feiner SRegennäffe tote
ein getoaltiger feßräg geftellter Spiegel ßimmel-
toärtd: eine prädjtige ©ucfgelegenßeit für alled

ßoffärtige fiuftbolf.
©ie bieten Süren bed ijfaufed fpringen auf

unb toieber su, immer auf unb toieber su — ber
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Son Otto "gtei.

33aumeifter maijßt bie leßte Sftunbe. ©r ßat einen

toitnberlidjen fyeierabenbglans im ©efidjt, unb
toenn er sutoeilen auf einer Sreppe ober in
einem Simmer plötslicf) fteßen bleibt, ftumm unb

berfonnen, bann ift ed, aid ob er ba etoig fteßen
bleiben müßte, toeil er ja mit ind 23ilb geßört.

Su gletdjer S^it fteßt im alten SJlietßaud
gegenüber ein Sftann an einem fünfter unb
brummelt ettoad über bie eine ©djulter in bie

Stube ßinein. „Seit fie und biefen i^oloß bor bie

SHafe geftellt ßaben, tappen toir budjftäblidj im
©unfein. 2lber — fießft bu, nun toirb unfere
üftiete aud) gteidj finfen, unb toir frieeßen bil-
liger burdjd fieben."
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Frau und Buben wieder an die Wärme. Ich ver-
vollständigte meine Kleidung, während ich der

Frau meine Vermutung mitteilte. Dann schritt
ich über die Matte dem Waldrand zu. Der La-
ternenschein zerrte meinen Schatten bald riefen-
haft in die Länge und ließ ihn gleich wieder zum
winzigen dicken Zwerg zusammenschrumpfen in
sinnlosem gespenstischem Spiel.

Und richtig, da fand ich am Rande der Ab-
fallgrube die schonen breiten Halsriemen an
einem Haufen und die Bruchstücke der zerschlage-
nen Glocken lagen auf dem Stein- und Gerüm-
pelhaufen zerstreut herum. Im bleichen Schein
des Mondes und im roten Schimmer der Laterne
blinkten die Erzscherben wie Silber und Gold.
Keine einzige Glocke war ganz geblieben.

Umsonst sah ich mich nach dem Täter um. Daß
der Benz die Tat nur mit verstörten Sinnen be-

gangen haben konnte, stand für mich sogleich fest.
Hatte ihn nachher gleichwohl das Gewissen ge-
plagt, und hatte er sich im Dunkel der Nacht
draus und davon gemacht? Es mußte Wohl so

sein.

In der Finsternis wäre alles Suchen vergeb-
lich gewesen, auch wenn ich den Noßknecht und
den Melker mobil gemacht hätte. Es blieb mir
nichts anderes übrig, als den Morgen abzuwar-
ten. Ich stapfte wieder heimzu und legte mich
nochmals zu Bett, aber von Schlafen war natür-
lich keine Rede mehr.

Nach Tagesanbruch schritt ich wieder zur
Grube am Waldrand. Der Schaden würde, bei
Tageslicht besehen, ja nicht geringer sein! Und
so verhielt es sich, alle Glocken waren hin.

Plötzlich gewahrte ich durch das niedere Hasel-

gebüsch einen dunklen Gegenstand. Ich forschte
nach und — o Schreck! — da hing die erstarrte
Leiche des Glockenbenz, im Morgenwind bau-
melnd, am untersten Ast einer Fichte, die einsam
das Niederholz überragte.

Am schmalen Riemen des kleinsten Kälber-
glöckleins, das auch noch intakt daran hing, hatte
sich Benz erhängt.

Seltsam herzbewegend, hell und rein bimmelte
dieses Glöcklein, als die starre Leiche dann am
Vormittag vom Baume heruntergenommen
wurde..."

Der Erzähler verstummte. Die Zuhörer sannen

ergriffen dem schweren Schicksal nach, in das sie

eben unerwartet Einblick erhalten. Und die Män-
ner blieben nachher wortkarg, bis sie sich zur
Heimfahrt verabschieden mußten.

Wie der Kellibauer dem den Feldweg hinaus-
rollenden Gefährt sinnend nachschaute, trat die

Bäuerin zu ihm. „Es freut mich halt doch im-
mer, wenn es andern Leuten auch gefällt bei

uns," meinte sie.

„Ja, auch gefällt, du hast recht, denn uns bei-
den gefällt es hier, gelt, und vielleicht wissen wir
manchmal diese Tatsache nicht immer hoch genug
einzuschätzen. Und man muß doch so froh sein,

heutzutag, wenn man noch ein sicheres schützen-

des Dach über seinem Haupte weiß."
Langsam schritten die Ehegatten Seite an

Seite den Weg hinaus zur Wiese, wo Hansli,
sich seiner Wichtigkeit wohl bewußt, die stattliche

Herde hütete. Zufrieden lauschten sie dem Ge-

läute, das ihnen so traulich erklang, mochte es

auch bescheidener tönen als vor einem Jahr das

Geläute des Glockenbenz.

1.

Gestern haben sie ihre letzte Mühe an dieses
Haus gewandt: der Maler seinen letzten Pinsel-
strich und der Schreiner seinen letzten Hammer-
schlag. Nun steht es vollendet da, eigentlich kein

Haus, sondern ein ganzer, vielköpfiger Häuser-
trupp, schmuck und großfenstrig, mit gelbem An-
Wurf und grünen Fensterläden, und das rote
Ziegeldach schimmert in seiner Negennässe wie
ein gewaltiger schräg gestellter Spiegel Himmel-
wärts: eine prächtige Guckgelegenheit für alles
hoffärtige Luftvolk.

Die vielen Türen des Hauses springen auf
und wieder zu, immer auf und wieder zu — der

Sie bauten ein Haus.
Von Otto Frei.

Baumeister macht die letzte Runde. Er hat einen

wunderlichen Feierabendglanz im Gesicht, und

wenn er zuweilen auf einer Treppe oder in
einem Zimmer plötzlich stehen bleibt, stumm und

versonnen, dann ist es, als ob er da ewig stehen
bleiben müßte, weil er ja mit ins Bild gehört.

Zu gleicher Zeit steht im alten Miethaus
gegenüber ein Mann an einem Fenster und
brummelt etwas über die eine Schulter in die

Stube hinein. „Seit sie uns diesen Koloß vor die

Nase gestellt haben, tappen wir buchstäblich im
Dunkeln. Aber — siehst du, nun wird unsere
Miete auch gleich sinken, und wir kriechen bil-
liger durchs Leben."
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